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Am 16.  Juni 2022 legte das UNHCR (Hohes Flücht-
lingskommissariat der Vereinten Nationen) seinen 
neuen Bericht zu globalen Flüchtlingstrends vor. 
Während dieser sich vorwiegend auf die Entwicklun-
gen im Kalenderjahr 2021 konzentriert, ließ vor al-
lem der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine 
die Zahl Vertriebener innerhalb weniger Wochen 
über die 100 Millionen-Marke schnellen. Zehn zent-
rale Erkenntnisse aus dem UNHCR-Bericht - und 
den massiven Veränderungen, die sich in Folge der 
russischen Invasion in die Ukraine abzeichnen:  
 
1. Zahl der Vertriebenen 2021 erneut gestie-

gen: Insgesamt waren Ende 2021 89,3 Millio-
nen Menschen auf der Flucht; mit 41% über-
durchschnittlich viele von ihnen Kinder. 48% 
sind Frauen und Mädchen. Der Anteil der 
Binnenvertriebenen lag mit 51,3 Millionen 
bei etwas über 57% und blieb im Vergleich 
zum Vorjahr etwa gleich. 21,3 Millionen sind 
Flüchtlinge unter dem UNHCR-Mandat, hinzu 
kommen 5,8 Millionen Flüchtlinge unter dem 
Mandat des Hilfswerks der Vereinten Natio-
nen für Palästina-Flüchtlinge (UNRWA), 4,4 
Millionen außerhalb ihres Landes vertrie-
bene Venezolaner0F

1 und 4,6 Millionen Asylsu-
chende. 4,3 Millionen Menschen waren 2021 
staatenlos. Insgesamt ist die Zahl im Ver-
gleich zum Vorjahr (82.4 Millionen) um 8% 
stark angestiegen und damit stärker als im 
Vorjahr.  

 
2. Entwicklungen in 2022 - Massive Auswir-

kungen des Ukrainekriegs: Der russische 
Angriffskrieg ließ bis Mitte 2022 ca. ein Drittel 

                                                   
1 Bezieht sich auf Venezolaner, welche offiziell kein Asyl 
beantragten, aber dennoch internationalen Schutz ge-
mäß den Kriterien aus der Cartagena-Erklärung von 
1984 bedürfen – ein regionales Abkommen, welches 

der Ukrainer zu Vertriebenen werden. Na-
hezu 7,1 Millionen Binnenvertriebene wur-
den seither registriert, ca. 7,5 Millionen Men-
schen flohen aus der Ukraine, ca. 2,5 Millio-
nen kehrten wieder zurück und 3,4 Millionen 
nahmen vorübergehenden Schutz in der EU 
in Anspruch1F

2. Die Situation gilt entsprechend 
als eine der größten Vertreibungskrisen seit 
dem Zweiten Weltkrieg und als die am 
schnellsten anwachsende weltweit. Somit 
wurde in nur wenigen Wochen die Schwelle 
von 100 Millionen Menschen, welche sich auf 
der Flucht befinden, überschritten. Das sind 
1 von 78 Personen weltweit. Die bereits jetzt 
für viele Länder verheerende Nahrungsmit-
telunsicherheit, steigende Inflation und hohe 
Energiepreise würden zudem solche Länder 
besonders schwer treffen, welche bereits 
Flüchtlinge oder eine große Anzahl von Bin-
nenvertriebenen beherbergten, so der UN-
Hochkommissar Filippo Grandi. Dies gelte 
vor allem für die Sahelregion, aber auch den 
Nahen Osten, insbesondere Syrien und den 
Libanon. Bereits 2021 seien 82% der Binnen-
vertriebenen und 67% der Flüchtlinge und 
Asylsuchenden aus Ländern mit Nahrungs-
mittelkrisen gekommen und 40% der Flücht-
linge und Asylsuchenden seien in einem 
Land mit Nahrungsmittelunsicherheiten auf-
genommen worden. Der Krieg beschleunige 
aktuelle Trends weiter.  
Weitere Länder, in denen sich die Situation 
2022 massiv verschlechterte, sind Myanmar 
und Burkina Faso. 
 

breiter ausgelegt ist als die Genfer Flüchtlingskonven-
tion von 1951 
2 Mehr Informationen finden sich hier.  

https://www.unhcr.org/unhcr-global-trends-2021-media-page.html
https://data.unhcr.org/en/documents/details/93659
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3. Die wichtigsten Herkunftsländer 2021: Im 
Jahr 2021 verdoppelte sich die Anzahl der 
von Konflikten hoher oder mittlerer Intensi-
tät betroffenen Länder auf insgesamt 23 und 
betraf insgesamt 850 Millionen Menschen. 
Zahlreiche Konflikte entflammten neu, eska-
lierten weiter oder konnten nicht beigelegt 
werden. So kamen 2021 weiterhin zwei Drit-
tel aller UNHCR-Flüchtlinge aus nur fünf Län-
dern: Syrien (6,8), Venezuela (4,6), Afghanis-
tan (2,7), Südsudan (2,4) und Myanmar (1,2). 
Syrien stand von 2014 bis Ende 2021 mit 27% 
aller Vertriebenen an der Spitze der Her-
kunftsländer. Weitere Herkunftsländer waren 
u.a.: DR-Kongo, Sudan, Somalia, Zentralafri-
kanische Republik oder Eritrea. Besonders 
besorgt zeigte sich der Hochkommissar 
Grandi zudem über die Lage am Horn von Af-
rika, der Sahelregion (v.a. Burkina Faso), Af-
ghanistan, aber auch Myanmar. Besonders 
im Falle Venezuelas (+15% ggü. dem Vorjahr) 
und der Zentralafrikanischen Republik 
(+14%) war ein Anstieg festzustellen. 
 

4. Die wichtigsten Aufnahmeländer 2021: Die 
Türkei war 2021 in absoluten Zahlen das am 
stärksten betroffene Land mit 3,8 von 36,1 
Millionen, bzw. 15% aller Flüchtlinge und 
Asylsuchenden2F

3, gefolgt von Kolumbien (1,8), 
Uganda und Pakistan (je 1,5) sowie Deutsch-
land (1,3). Durch die Aufnahme zahlreicher 
Flüchtlinge aus der Ukraine könnten 2022 
Polen und Deutschland in diese(r) Liste auf 
bzw. vorrücken. Der Sudan war 2021 erneut 
eines der größten Herkunfts- und Aufnahme-
länder. Pro Kopf gerechnet war der Anteil 
von Flüchtlingen an der Gesamtbevölkerung 
2021 weiterhin der höchste in Aruba, im Li-
banon, in Curacao, Jordanien und der Türkei.  

 
5. Europa unter dem Eindruck der Folgen der 

erneuten russischen Invasion in die Ukra-
ine: Für 2022 könnte sich das oben beschrie-
bene Bild signifikant ändern. Am 14. Juni 
zählte das UNHCR in Europa rund fünf Millio-
nen Vertriebene aus der Ukraine. Der Anteil 
von Frauen und Kindern wird auf 90% ge-
schätzt. Die Zahl derjenigen, die auf humani-
täre Hilfe und Schutz angewiesen sind, wird 
auf 15,7 Millionen beziffert. In absoluten Zah-
len (Stand: 15.6.) ist in der EU Polen mit 

                                                   
3 UNHCR-Flüchtlinge und Venezolaner sind hier und fol-
gend zusammengerechnet. 

knapp 1,2 Millionen Vertriebenen am stärks-
ten betroffen, gefolgt von Deutschland 
(780.000), Tschechien (knapp 374.000) und 
Italien (129.000). Setzt man die Zahl zur je-
weiligen Landesbevölkerung in Relation, so 
sind aktuell jedoch Tschechien, die Republik 
Moldau, Estland, Polen, Litauen, Lettland und 
die Slowakei (in dieser Reihenfolge) am 
stärksten betroffen3F

4. Dies sind überwiegend 
Länder, die 2021 im europäischen Vergleich 
wenige Flüchtlinge beherbergten. Stand Juni 
würde sich die Zahl der Flüchtlinge in der EU 
in Folge der erneuten Invasion Russlands in 
die Ukraine im Vergleich zu Ende 2021 etwa 
verdoppeln. Für Russland nennt das UNHCR 
1,23 Millionen Flüchtlinge aus der Ukraine – 
allerdings basiert diese Zahl auf Schätzun-
gen. 
 

6. Auswirkungen von COVID-19: Obwohl 2021 
35% mehr Asylanträge als noch im Jahr 2020 
gestellt wurden, blieben die Zahlen noch im-
mer weit hinter denen von vor der Pandemie 
zurück, u.a. wegen andauernder Reisebe-
schränkungen und Barrieren. Die meisten 
Anträge wurden v.a. in den USA, Deutsch-
land, Mexiko, Costa Rica und Frankreich ge-
stellt. Auch im Bereich Umsiedlung konnten 
67% und damit zwei Drittel mehr Plätze ver-
mittelt werden als noch in 2020. Dennoch 
konnten auch 2021 nur 4% von 1,4 Millionen 
Flüchtlingen umgesiedelt werden. Die meis-
ten Plätze wurden mit Abstand von Kanada 
gestellt, gefolgt von den USA, Schweden, Nor-
wegen und Australien (in dieser Reihenfolge).  

 
7. Komplexes Geflecht an Ursachen: Kriege 

und Konflikte, Regierungskrisen, sich vertie-
fende Ungleichheiten, die wachsende demo-
graphische Kluft, massive Menschenrechts-
verletzungen oder der Einfluss des Klima-
wandels tragen alle zu Fluchtbewegungen 
bei. 2021 sind laut dem Internal Displace-
ment Monitoring Centre (IDMC) 23,7 Millio-
nen Menschen im eigenen Land wegen extre-
men Wettereignissen vertrieben worden. Die 
Frage, wie viele Menschen in der Zukunft 
durch den Klimawandel entwurzelt werden, 
ist laut UNHCR derzeit nicht zu beantworten.   
 

4 Die Berechnungen erfolgten auf Basis der Tabelle un-
ter folgendem Link. 

https://data.unhcr.org/en/situations/ukraine#_ga=2.249599558.1315103215.1655714763-264653995.1649760786
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8. Nachbarländer besonders betroffen: 72% 
der Flüchtlinge fanden 2021 in einem an ihr 
Herkunftsland grenzenden Land Zuflucht. 
83% waren 2021 in Ländern mit geringem o-
der mittlerem Einkommen beherbergt.   

 
9. Stark gestiegener Mittelbedarf: Da nicht 

zuletzt der Ukrainekrieg zu steigenden hu-
manitären Bedarfen weltweit führte, warnte 
UN-Hochkommissar Grandi davor, andere 
Konfliktherde zu vernachlässigen. Zahlreiche 
andere Ländersituationen seien stark unterfi-
nanziert. Dies drohe neue Krisen zu generie-
ren. 2021 waren die USA mit 40% der größte 
staatliche Geber zum UNHCR-Haushalt, ge-
folgt von Deutschland mit 11%, Japan und 
Schweden mit je 3%. Die EU steuerte 7% bei. 
Insgesamt trugen die USA, die EU und EU-
Mitgliedsstaaten 71% des Gesamtbudgets 
2021 bei4F

5.  
 

10. Hoffnungsschimmer: Auch, wenn es an 
langfristigen Lösungen für eine immer grö-
ßere Zahl von Menschen mangelt, konnten 
dennoch im vergangenen Jahr 5,7 Millionen 
Menschen (5,3 Millionen von ihnen Binnen-
vertriebene) in ihre Region oder in ihr Her-
kunftsland zurückkehren. Zudem wurden im 
Jahr 2021 zwei Drittel mehr Einbürgerungen 
verzeichnet, 89% von ihnen in Europa. Auch 
der Ukrainekrieg habe gezeigt, wie viel inner-
halb weniger Wochen mit ausreichend politi-
schem Willen und Geschlossenheit möglich 
sei, so Grandi. Gelobt wurde insbesondere 

der vorübergehende Schutzstatus für ukrai-
nische Flüchtlinge und die verbreitete Grund-
haltung, dass Menschen in Not vor allem 
Hilfe bedürfen und keine Gefahr darstellten. 
Die Lehren aus der Ukrainekrise müssten – 
so Grandi – auch auf andere Krisen übertra-
gen werden.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                   
5 Mehr Informationen hier. 
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